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Die Entscheidung der Landesregierung, im Landesraumordnungsprogramm auf die Ausweisung des Dachtelfeldes im Süntel als Vorranggebiet für die Rohstoffgewinnung zu verzichten, hat nur kurze Zeit für eine Beruhigung der Gemüter gesorgt. Spätestens mit der auf Kreisebene anstehenden Entscheidung über die Löschung des Landschaftsschutzes für die Erweiterung des Sandabbaus im Möllenbecker Wald ist der Bodenabbau im Rintelner Teil des Weserberglandes wieder ins Zentrum des Interesses gerückt.

Im Möllenbecker Wald soll über die Festsetzung des Bodenabbauleitplans Weser von 1998 hinaus eine 30 ha umfassende weitere Teilfläche dieser zumindest für Norddeutschland einzigartigen eiszeitlichen Moränenlandschaft geopfert werden.

Die Erweiterung bezieht sich auf eine Fläche mit einer Mächtigkeit der Sande bis 100 m. lässt den diese Landschaft prägenden Kahlenberg nunmehr ganz verschwinden und hinterlässt für die seit mehr als 20 Jahren erwartete Ausweisung des Naturschutzgebietes „Kameslandschaft bei Möllenbeck“ nur noch Kulissen.

Auf der Möllenbeck gegenüberliegender Seite der Weser unterhalb der Traditionsgaststätte „Altes Zollhaus und des Dingelstedtdenkmals“ in Todenmann erwartet ein Unternehmen aus dem nordrhein-westfälischen Kalletal eine Genehmigung zur Erweiterung einer Tongrube um etwa 10 ha. Eine geschickte Regie in diesem Verfahren hat dazu geführt, dass die Diskussion in der Öffentlichkeit fast ausschließlich um die Betriebszeiten des Tonschiefer-Abbaues geführt wird.

Konflikte ergeben sich hier aber keineswegs nur aus der Siedlungsnähe. Auf der Westseite wird der Erweiterungsbereich viel zu nah an das für diese Landschaft typische Kerbtal  „Allersiek“ heranreichen, für das es unter dem Arbeitstitel „Dankerser Wädchen“ ebenfalls seit zwei Jahrzehnten wohlbegründete wie vergebliche Bemühungen um eine Schutzgebietsausweisung gibt.

Der flächenmäßig umfangreichste z.Zt. im Verfahren befindliche Abbauantrag betrifft einen Standort weseraufwärts, wo der Hohenroder Weserbogen – eine sog. Niederterrasse – bis an den Hangfuß des Rumbecker Berges in einer Größe von nicht weniger als 127,5 ha. Im sog. Nassverfahren ausgekiest werden soll.

Die bisher dazu vorgelegte Planung orientiert sich an Gefälligkeiten für Auftraggeber, Ortsrat und Verbände (Fläche 20% über LROP, „Badezone“, Folgenutzung:Naturschutz) und lässt landespflegerische Ansätze völlig vermissen.

Die auf der Grundlage der Karte des Naturparks Weserbergland Schaumburg-Hameln von der Aktionsgemeinschaft zusammengestellte Dokumentation weist für den Bereich von Wesergebirge und Süntel, das Wesertal zwischen Hess.Oldendorf und Möllenbeck und den Nordrand des Lippischen Berglandes mehr als 30 Abbaugebiete für Sand, Kies, Tonschiefer und Kalkstein nach. Davon sind je etwa ein Drittel ausgebeutet oder derzeit stillgelegt, in Betrieb befindlich und für die Zukunft geplant.

Allein diese Zahl von Abbaugebieten in einem vergleichsweise kleinen Teil des Weserberglandes ist für die Aktionsgemeinschaft und die ihr inzwischen 40 Vereine, Verbände und Interessengruppen Grund zum Widerstand gegen den Raubbau der Rohstoffindustrie in unserer Heimatregion unter dem Motto: „Von uns gibt es keinen einzigen Berg mehr“. Man möchte hinzufügen „und weitere Löcher in der Aue auch nicht“
Achim Thielemann
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